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Nr. 456. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. September. Die Stichwahl in 
dem Wahllreiſe, welcher 16 Jahre lang im Reichs- 
I tege von Herrn v. Bennigſen vertreten worden war, 
ft zu Gunflen des ſortſchrittlichen Kandidaten, 
Kaufmann Cron mtper, aue gefallen; er hat etwa 
600 Stimmen mehr als der nationalliberale Kan⸗ 
didat erhalten. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die 
ſes Mehr von den Welfen und den Sozialdemo⸗ 
legten herrühit, welche beim erſten Wahlgange zu⸗ 
fammen etwa 1700 Stimmen auf ihre Kandidaten 
verelnigten; aber an der politiſchen Bedeutung des 
| Graebnifies kann ditſer Umſtand nichts ändern An- 
geſichts der Thatſache, daß es den Natienallibera 
len nur gelang, ctwa 7000 von 28,000 Wählern 
ves Kreiſts für ihren Kandidaten an die Urne zu 
bringen, obgleich der Steg gerade bei dirſer Wahl 
von ihren als Ehrenſache behandelt wurde. 
N Betrachtet man das nun vorliegende Reſultat 

mit verſtandes mäßiger Kühle, ſchreibt die „Nat.-Z.“, 
fo hat die natſonalliberale Partei eben einen Wahl⸗ 
lrtis verloren, was in den letzten Mongten ſowohl 
den Konſervatloen, als der Fortſch riiteprei auch 
widerfahren iſt; und eine Hebertisibung iſt es jeden⸗ 
falls, wenn fortſchrittlicke Blätter wigen des Aus⸗ 
ganze tiefer Stichwahl den demröchſigen Ueber⸗ 
gang aller natlcnalliberalen Wehllreiſe zur Fort⸗ 
(ſchrittepartei propbezeien, denn die im 19. hanno⸗ 
vrſchen Wahltreiſe obwaltenden Verhältniſſe wieder- 
bolen ſich keineswegs ükerall, Aber richtig iſt, daß 
auch für das Ehidjat politischer Parteien „Impon⸗ 
dorabillen“ bedeutungsvoll find, Umſtände, welche 
wenngleich nicht auf den Verſtand, ſo doch auf bie 
Empfindung wirken, und dazu iſt ohne Zweifel die 
Thatſache, daß Bennigſen's Wahlk eis von der Fort ⸗ 
ſchrittspartei erobert worden, zu rechnen. 
Die hauptsächliche Urſache dieſes Mißerfolgs 
der Nattonal Liberalen iſt von uns ſchon nach dem 
erden Wahlgange bezeichnet worden: dieſelben ha⸗ 
den, wie in der Pıooinz Hannover überhaupt, jo 
auch in dem in Rede ſtehenden Wabllreiſe eine 
ſchwächliche Nachgiebigkeit gegen das Agrarierthum 
btokachtet, durch welche ſie ihren Einfluß zu be ⸗ 
wahren gedachten, ihn aber in Wahrbeit untergru⸗ 
ken. Ibr Kandidat, Herr Hottendorf, hat nichts 
geſagt, was zu der Annahme iwang, er fet für die 
Eatlaſtung der wohlhabenden Grundbeſitzer von der 
Gtundſtturr durch abermalige Vertheucrurg noth⸗ 
wendiger Lebensmittel; aber er und die Vertheidi⸗ 
ge: jeiner Kındivatur haben auch nichts gethan, 


mer Berechnung zwiſchen zwel Stühle fept. 


Feuilleton. 


Eine Nacht bei korſiſehen 


Banditen. 
Von A. von Claparede. 
(JFortſetzung.) 
Ich fuhr alſo von dannen. Die Landſtraße 
führt von der Foce an — immer bergab — erſt 


darch den ſchoͤnen Buchenwald von Vizzavong und 
rann tur einen Wald jener großen, auf Korfla 
ting elmiſchen Fichten, die wicht ſelten eine Höhe von 
bendert Fuß erreichen. Zur Linken liegt der Monte 
v Oro ia feiner ganzen Prat Von Vivario gebt 
te erſchreckend feil hinunter. Die Gegend iſt pracht⸗ 
voll. Man ſieht die Dörfer Serra lo und Luogo, 
ſewie den Col San Piero. Es begegneten uns 
pirle Frauen zu Pferde. Ste kitten ihre kleinen 
ſchwarzen Pontes wle Männer und thellwelſe ohne 
Sattel. Noch ein herrlicher Kaſtanſenwald nahm 
uns auf, dann paſſtzten wir die Reflonica, dar 
auf den Tavignano und waren um 7 Uhr Abende 
in Corte. 

Dos alte Stärtchen mit ſeinen hohen, theil- 
welſe ſiebenſtöcktgen Häuſern und ſeinen 5— 6000 
Emwobntrn liegt maleriſch auf einem Felſen, mit⸗ 
un in einem Kronze on Bergen, deren höchſter der 
Monte Rotondo il. Der Ort ſelbſt bietet auße⸗ 
ten Statuen Paoli's und dees Herzogs von Padua 

nichts Bemerlenewerthez. Die Ausſicht von der 
Z tadelle im oberen Theile der Stadt auf die Um- 
gegend iſt wunderſchön. 


Differenzen der Entſcheidung 


Wer den Wunſch hegt, daß die durch die 
nationalliberale Partti vertretenen Elemente des Li⸗ 
berallsmus auf die Geſammthaltung des letzteren 
nicht jeden Einfluß verlieren möchten, der kann nur 
mit Bedauern jehen, wie natlonalliberale Organe 
Angefihts dieſer Reichetagewahl jede Spur von 
Selbſterkenntniß vermiſſen laſſen. Es mag eine ver⸗ 
letzende Herausforderung geweſen fein, daß die Fort. 
ſchrittspar tet gerade in diiſem Wahlkreife den Kampf 
aufnahm; aber die offen reaktionäre Redewelſe, in 
welcher ohne Widerſpruch von notionalliberaler Selte 
vielfach die Kandidatur Hottendorf vertreten wurde, 
hat Allts gethan, um das Vorgehen der Fort. 
ſchrittspartei natürlich erſcheinen zu laſſen. Gegen- 
über ſolchen Tbatſachen und der Gleichgültigkeit 
elner vollen Hälſte der Wähler gegen die Frage, 
wer Bennigſen's Nachfolger werden ſollte, ſührt der 
„Hann. Cour.“ das Ergebniß darauf zurück, daß 
„die wüſte Agitation des Fortſchritts wahre Orgien 
feierte und die Leidenſchaften der unteren Volks⸗ 
ſchichten im höchſten Grade auſſtachelte“, und daß 
„einer ſolchen Agitatlon eire Partei, die den ſilt⸗ 
lichen Boden geſetzlicher Staate ordnung nicht ver⸗ 
lafjen will, nichts entgegenzuſetzen hat.“ Das läßt 
weitere ſchlimmere Erfahrungen des Natlonal-Libe⸗ 
rallsmus in der Provinz Hannover befürchten. Es 
gab eine Zeit, wo dieſe Partei, obgleich ſie auch 
damals den „ſittlichen Boden geſetzlicher Staats 
ordnung“ nicht verließ, einer „wüſten Agltalion“ 
doch mancherlei entgegenzuſeßen hatte, und zwar 


mit Erfolg. Worte, wie die zitirten, thun es frel · 


lich nicht. 

— Dir internationale Schiedsgerichts und 
Frledeneverein, deſſen Sitz in London iſt und wel⸗ 
chem vitle Ober- und Unterhaus mitglieder und auch 
Earl Derby, der Staatsſckretär der Kolonien, an⸗ 
gehören, hat einen Aufruf an das franzöſiſche Volk 
gerichtet, der wie folgt lautet: 

„Der Vollzugsausſchuß des internationalen 
Schiedsgerichts und Friedensvereins iſt in Gemtin⸗ 
ſchaft mit den Friedens ſrrunden in Frankreich ernſt⸗ 
lich beſorgt betreſſs des möglichen E'gebniſſes der 
gegenwärtig zwiſchen der franzöſtſchen Republik und 
tem Kaiſerreiche China beſtehenden Differenzen und 
litf durchdrungen von dem unberechenbaren morali- 
ſchen wie materiellen Nachtbeil, der für tauſende von 
unſchultigea Perſonen in Europa und in China im 
Falle des Aus bruchts eines Krieges entſtehen muß. 
In dieſer Kriſis iſt es die klare Pflicht aller, die 
ſich der Uebel der Kriege bewußt ſind, Maßregeln 


um dleſen Verdackt der durch die Agitatorswelſt zur Abwendung derſelben zu vereinbaren. Der Voll⸗ 
manch er feiner Befürworter erweckt war, zu beſeitl⸗ 
gen. Das ift die Art, wie man fi aus allzu fel 


zugeausſchuß iſt überzeugt, daß das franzöſiſche Volk 
irgend welche Anstrengungen, die in Rede flehenden 
eines unparteitichen 


von Corte zurück. Der Verabredung gemäß fand 
ich Antonio Bella Cuccia um 11 Uhr Morgens 
an der Foce vor. Gi⸗como war Tags vorher nach 
dem Süden der Inſel aufgebrochen, fo daß ich ihn 
zu meisem Bedauern nicht mehr zu ſehen belam. 
Auf meinen Entſchluß, mit nach Pentica zu gehen. 
hatte dieſer Umland weiter keinen Einfluß. Nach 
langer Beſprechung wit dem Konduktzur der Dili. 
gence ſetzten ſich Antonio Bella Cuscio und To- 
brino, mein Führer, zu mir in den Poſtwagen und 
fort gings nach Bogognano. Ein Viertelſtündch en 
vor dem Dorſe ſiieg Antonio aus und ſchlug den 
Weg in die Makis ein. An einer verabredeten 
Stelle, bis zu welcher mich Tobrino führen ſollte, 
wollte er mich erwarten. Es wies ſich aber aus, 
daß der Burſche Tobrino den Führerlohn, den ihm 
meine Exkurſton auf dem Monte d'Oro elnbrachte, 
ins Wirthsbaus getragen und ſich nun in einem 
Zuſtande befand, der mir feine Begleitung unmög⸗ 
lich machte. Ich mußte ihn in Bogognano zu⸗ 
rücklaſſen. 

Wie ſollte ich nun den Weg finden? Wo- 
her einen Führer nehmen? In dieſer Noth brachte 
mir wiederum ein glücklicher Zufall Hülfe. Garz 
untrwartet begegnete mir ein Beamte des Dorfes, 
deſſen Bekanntſchaft ich auf der Reiſe von Ajaccio 
bis hier gemacht hatte. Ihm vertraute ich mein 
Vorhaben und aneine augenblickliche Verlegenheit an. 
Seine amtliche Stellung erlaubte X. freilich nicht, 
mich bis zu dem Orte des Rendezvous zu beglei⸗ 
ten; mit der größten Zuvorkommenheit erbot er ſich 
jedoch, mich auf den Weg zu bringen. 

Wir wanderten durch einen uralten Kaſtanien⸗ 
wald. Ungefähr 25 Minuten weit vom Dorf bet 
einem kleinen Bache anlangend, ſahen wir eine alte 


als die Häupter von Staaten, die glüdlicher Weiſe 


Welt, ſowie die Dank arkrit und Be vunderung von 


Baden Baden angetreten. 


Schiebsrichters iu unterbreiten, ſreudig begrüßen] der Kaiſer erſt in der zweiten Hälſte des Oltobe 
wird. Es iſt befriedigend zu wiſſen, daß ein gro von dort nach Berlin zurückkehren, während bie 
ßer Theil des Volkes zu Gunſten des Friedens if. | Kaiſerin ſich von Baden aus erſt noch auf mehrer 
Unter dieſen Umſtänden wagt der Aus ſchuß, feine) Wochen wieder nach Koblenz begiebt. — Morgen 
Freunde und Anhänger in Frankreich und die Mit⸗ wird in Baden Baben im engſten Familienkreiſe 
glieder des Vereins der Friedensſrrunde aufzufor⸗[der Geburtstag der Kaiſerin feſtlich begangen 
dern, den frarzöſiſchen Abgtordneten, Senatoren und | werden. 
der ſranzöſiſchen Regierung das Wünſchene werthe, — In Rußland ſollen neuerdings wieder Ver⸗ 
rie ſchwebenden Streitfragen der Ausſpruche irgend | haftungen von Offizier vorgenommen worden fein, 
eines unparteilſchen Schteberchters, in welchen die im Verdacht nihüliſtiſcher Umtriebe ſtehen. Man 
Frankreich und China gleiches Vertrauen ſetzen wür⸗ ſchrelbt in Bezug hierauf der „Priſſe“ aus der rufe 
den, zu unterbreiten, an das Herz zu legen. Ein ſiſchen Hauptſladt: 
ſolcher Schiedrichter dürfte gefunden werden in dem Den Anſtoß zu der Verhaftung poliliſch ver⸗ 
Präftdenten des ſchwe zer Bundesrathes oder dem dächtiger Oſſiziere in Petersburg und an anderen 
Präsidenten der Verelnigten Staaten von Awerlla] Orten gab die Entdeckung einer großen Niederlage 
von Mitteln zur terrortſtiſchen Altion in der Nähe 
von Charkow und in dieſer Stadt ſelbſt. Zu die⸗ 
ſen Mittels gehörten Waffen aller Art, große Quan⸗ 
titäten von Schießpulver, Dynamit, Sprengge⸗ 
ſchoſſe; ferner fand man Zubehör für Druckereien, 
revolutionäre Schriften und endlich chiffrürte Korre⸗ 
ſpondenzen, die auf eine weitverzweigte und groß⸗ 
angelegte Verſchwörung hinwieſen, an der beſonders 
viele Dffisiere thellnahmen. Weitere Nachforſchun⸗ 
gen führten zur Entvedung des Fahrilatlonsortts 
für das den Revolutionären nothwendige Dync mit, 
und zwar ſabrizirte man daſſelbe in Kolpino, dicht 
bei Petersburg, dem Standorte und Uebungeplatze 
der techniſchen Truppen des Petersburger Armeebe⸗ 
zurls. Man lou ſiszirte daſelbſt eine Quant tät von 
mehr ale 100 Zollzentner Dynamit. In Folge 
dieſer Entdeckung wurden darauf in Pitersburg und 
Umgegend 38 Marine- und 17 Artillerie- und 
Sappeur- Offiziere verhaftet und ſofort ie die Pr- 
ter-⸗Paul-Fiſtung transportirt. In Simbirsk ver⸗ 
baftele man einen Artillerie - Oberßlleutenart, der 
unter den Bauern der Umgegend Propaganda machte 
und einen ſehr großen Einfluß unter denſelben be⸗ 
ſaß. Der Umſtand, daß in letzter Zelt fo viele 
Militärs und überhaupt Leute reiferen Alters und 
mit beſtimmten Stelungen in der Geſellſchaft an 
der revolutlonären Altton thellzunehmen ſcheinen, 
beunruhigt die ruſſiſche Regierung ganz beſonders. 
— Wit man nachträglich erfährt, hat bei der 
letzten Anweſenheit des Chefs der Admiralität in 
Kiel ein Admiralitatsrath ſtaltgtfunden, dem die 
Kontreadmirale Graf von Monts, v. Wickede, Knorr 
und von Reibnitz und einige Techniker und Verwal⸗ 
tungsbeamte beiwohnten. Man ſchriibt der „Voſſ. 
Ztg.“ darüber aus Kiel vom 27. September: Die 
Berathungen, welche unter em Vorſize von Gene⸗ 
rallteutenant von Caprivi geführt find, werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich geheim gehalten, aber die Annahme liegt 
nahe daß ſie ſich auf die Schlagfertigkeit unſerer 


in der Lage find, ſolche Fragen unbeeir flußt durch 
internationale Eiferſucht oder Vorurtheile zu be⸗ 
urthtilen. Der Ausſchuß hofft zuverſichtlich, daß 
die gegenwärt eg in Europa befindlichen Vertreter des 
chineſiſchen Reiches Willens fein würden, dieſes Ver⸗ 
fahren ihrer Regierung dringend zu empfehlen, da 
es die Hände der Frledene partei in China in hohem 
Grade ſtärken würde. Sollte die franzöſiſche Re⸗ 
pubilk dieſes Verfahren tinſchlagen, fo wird fie der 
Hamanität einein permanenten Dieuft erweiſen, da 
jetes neue Beiſplel iner Amuſung des großen Prin⸗ 
zips der ſchiedsrichtulichen Bırmütelung diſſen fer⸗ 
nere Anwendung erleichtert und den Tag beſchleu⸗ 
nigt, wo deſſen Anwendung allgemein werden ſoll. 
Dadurch daß die gegenwärtigen Differenzen ein em 
Schiedsgericht unterbreitet werden, wird bie franzö⸗ 
ſche Republik neuen und dauernden Einfluß in der 


Millionen durch ihre Anerkennung der Pflicht und 
Tbunlichle t, internationale Streitigkeiten durch ſchleds 
richterliche Vermittelung ſtatt durch einen Krieg zum 
Aus trage zu bringen, ernten.“ 

Aa Harmloſigkeit können die Urheber dieſes 
Schriftfücks wohl kaum übertroffen werden. 


— Der Kaiſer hat heute um 10 Uhr in 
Begleitung der kronprinzlichen Familie Wiesbaden 
verlaſſen und mittelſt Extrazuges ſeine Relſe nach 
Auf der Reiſe dorthin 
traf derſelbe mit der kronprinzlichen Famile Vor 
mittags 11 User 25 Minuten in Darmſtadt ein, 
verweilte dort zum Beſuch beim Großherzoge von 
Heſſen ca. 1½ Stunde und fuhr Hierauf Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, ebenfalls mittelſt Extrazuges, nach 
Baden-Baden weiter, wo die Ankunft um 3 Uhr 
50 Minuten erfolgte. Während der Dauer des 
Aufenthaltes in Baden werden die Majeſläten, 
wie auch ſchon in früberen Jahren ſtill und !zu- 
rückgezogen nur ibrer Erholung leben und dürfte 
C ͤ SET ET PETER e TEEN 
war die Schweſter der Bella Euscha mit ihrer Enle⸗ 
lin; ſie kehrte nach Pentica zurück. Eine beſſere 
Führerin konnte ich nicht antreffen. Herr X. über⸗ 
wies mich ihr und ich ſolgte, nach herzlichem Ab⸗ 
ſchied von meinem freundlichen Begleiter, der alten 
Korſin. 

An eine Unterhaltung mit der Alten war nicht 
zu denlen; ihr mir durchaus unverſtändliches Pa⸗ 
tois ließ kein Geſpräch zu. Der ausgetretene Pfad, 
den wir verfol ter, und der bei Regenz it das Bett 
des von der Höhe kommenden Bergwaſſers abgiebt, 
führte durch den Wald ziemlich ſteil hinunter bis 
zu einem großen Bergſtrom. Von hier aus flieg 
er durch wiides Oltvengebüſch und üppiges Farren⸗ 
kraut im Zickzack allmälig die Hügel wieder hinan, 
bis er endlich in die Molis eir drang. Nach zwei⸗ 
ſtündigem Marſche trafen wir Antonio an, der mich 
derabredetermaßen erwartkte. Von nun an ging's 
ſteil bergan; wir lenkten in eine wilde, großartige 
Bergſchlucht ein. Verſchiedene, Ach nach ollen Rich- 
tungen durchkreuzende Pfade folten ver» ulhlich dazu 
dienen, unberufene Eindringlinge irre zu führen. | Größten theils waren fie zwar den von den Bella 
Die Windungen durch das eng verflochtene Ge⸗ Cuscla angelegten Bienenſlöcken entnommen; doch 
buch waren jo vermidelt, daß ich bald weder ein hatten wir auch den wilden Honig wicht verschmäht. 
noch aus wußte. Zum Frühſtück wurde eine aus Kaſtanten bereitete 

Das Buſch werk der Makis iſt ſelten höher als Polenta nebſt einer eigenthümlich en Miſchung von 
6 bis 7 Fuß, aber es if fo irtinanter verworren, Brucclo, Honig und Branntwein aufgetragen. Ein 
daß der Weg hindurch ſich nur mit der größten uledliches kleines Muffelthier, das luſtig umher⸗ 
Schwierigkeit bahnen läßt. Plötzlich fließen wir auf ſprang, erregte meine Aufmerkſamkelt. Es war erſt 
Schildwachen — 18 waren die Vorpoflen Pentica's. 22 Tage alt. Giacomo hatte es unmitttlbar nach 
Die Leute, die mit der einen Hand ihres Gefähr- feiner Gebut ergriffen, denn jung eingefangen und 
ten, einen großen Hund, feſtzuhalten hatten, damit durch eine Ziege genährt, laßt ſich der Muflon völ⸗ 
mir als Fremdling Fein Leid geſchede, ſchwangen lig zähmen. 5 

(Schluß folgt.) 


— .. . une Tu emarenn 
d'Oro herunterkommt, und wir ſtanden endlich, 
nach vierſtündigem, mühſellgem Maiſche vor dem 
Palazzo Verde. 

Antonio und Glacomo beſitzen jeder ein Häus- 
chen oder vielmehr eine Hütte. Die Wohnung An- 
tonto's beſteht aus zwei Räumlichk iten; er hauſt 
darin mit Frau, Mutter, Schwiegermutter, Schwe⸗ 
ſter, Nichte, Schwägerin und vier Männern, deren 
Stellung zu der Familie mir nicht recht klar ge⸗ 
worden iſt. Nach einem vortreſſlichen Abendeſſen, 
beſtehend in gebratenem Speck, gekochtem Lamm⸗ 
fleiſch und Brucclo, einem löſtlichen Ztegenkäſe, legte 
ich mich in dem einen der beiden Gemächer, das 
mir ausſchließlich eingeräumt wurde, zur Ruhe 
nieder. 

Mit Tagtsanbruch begleitete ich Antonto, feine 
Schweſter und die kleine Giulietta — meine Be- 
gleiterinnen von geſtern — in die balſamiſch duf⸗ 
tenden Make, welche die Bergſchlucht oberhalb des 
Palazzo Verde bedecken, um Honig einzuſammeln. 
Wir kehrten brladen wit goldgelben Scheiben zurück. 


mit der andern Hand ihre Büchſe und begrüßten 
uns mit einem lauten Edoivz! Es blieb nur noch 


Am 1. Jan kehrte ich auf demſelben Wege] Frau mit einem Heinen Mädchen daherkommen. Es tin Bergwaſſer zu überſchreiten, das vom Monte 


—— 9 „ 


Kriegsſlotte bezogen haben. Der Gedanke, daß die 
Flotte zin ebenſo beteites Kriegsmittel fein müſſe 
als die Armee, findet, wie es ſcheint, bei dem jeg 
gen Cjef eine noch kräftigere Vertretung als dei 
ſeinem Vorgänger. Die außtr Dienſt ſtehenden 
Schiffe ſollen ſich in einem ſolchen Zuſtande befin- 
den, daß fie ohne weitere Reparaturen und längere 
Vorbereitungen ſoſort in Dienſt geſtellt werden kön⸗ 
nen. Dabti wird offenbar ins Auge gefaßt, für 
die einzelnen Schiffsklaſſen fiſte Kadres zu bilden. 
So erklärt ſich die ſehr wichtige organiſatoriſche 
Aenderung und die Format on der Malroſenabtheſ⸗ 
lungen, welche am 1. Oktober d. J. in Kraft tritt, 
Bei der Formirung von Zweigkompagnien und der 
Kommandirung von Offizieren zu den Kompagnlen 
ſoll dahin geſirebt werden, daß die Kompagnien 
möglichſt mit ihren Offizieren im nächſien Frübjabr 
eingeſchifft werden können und zwar, ſowelt angän- 
gig, auf ein und kaſſelbe Schiff. Ob ſich dtieſe 
Neuorganiſation erfolgreich wird durchführen laſſen 
und ob fie zwedmäßiger iſt als die frühere, läßt 
ſich nicht ohne Weiteres ſagen. Vor dem Eintritt 
der Rekruten iſt in den Wintermonaten die Zahl 
der verfügbaren Mannſchaften und Offiziere eine fo 
geringe, daß die Biltung der Zweigkompagnien kaum 
zu ermöglichen ſein wird; ſpäter kann man ſie aus 
den Rekruten ſormiren, welche im Februar und 
März den ſiebenwöchentlichen militäriſchen Drill am 
Lande durchmachen und im April auf das Panzer 
giſchwader kommandirt werden. Unſere Marine 
macht tie wichtigſten Uebungen in den beimiſchen 
Gtwäſſern ſiets mit Rektuten, tie Schiffe auf den 
auswärtigen Stat onen verſchlucken faſt alle ausge⸗ 
bildeten Mannſchaften. So feblt uns lelder ein 
filter Beſatzungsſtamm für die Panzirſchiffe, ſo od! 
für die alten Fregatten, die man bisher allein für 
Uebungszwecke verwendet hat, als auch für die neren 
Panzeikorvetten und Kanonenboot, die, was die 
Uebung betrifft, bie her ſehr vernachläſſigt lab, ob⸗ 
gleich ſie vielleicht den wichtigſten Theil unſerer Flotte 
bilden. Wenn das geſchehen ſollte, was geſchehen 
müßte, jo würde der Cyef der Admiralität für die 
Uebung und Bertithaltung der Offerſiv und De- 
fenfiomittel unſerer Flotte ein größeres Material von 
Offizieren und Mannſchaften gebrauchen als ihm 
augenblickich zu Gebote ſteht. Es kann ſich nur 
fragen, ob man die Zahl der deutſchen Schiffe auf 
den auswärtigen St tionen one Schädigung der 
deutſchen Handelsintereſſen vermindern kann. Wenn 
es thunlich wäre, ſo könnte man für die wichtigen 
Uebungen in den heimischen, Gewäſſern viel mehr 
thun. Uebrigens verlautet jetzt mit aller Beſtin mt⸗ 
heit, daß im nächſten Jahre das Uebungsgeſchwader 
aus gepanzerten Korvetten beſtehen ſoll. Das würde 
ein Beweis der vollen Kriegstüchtigltit dieſer Sch ffe 
ſein. Die plötzlich mit der Panzerkorvelte „Baden“ 
angeordnete Prob fahrt läßt ebenfalls darauf ſchlie⸗ 
ßen. daß auch die jüngfien Schiffe dieſer Klaſſe 
fertig find. Wie verlaulet wird dem Reſchstage in 
der nächſten Seſſton eine Deniſchrift über die Lage 
unſerer Panzerflolte vorgelegt werden. Bet dieſer 
Gelegenheit werden ohne Zweifel gewiſſe Reformen 
zur Erörterung kommen. Die wichtigſten haben ſich 
in aller Stille vollzogen. Zu dieſen zählen wir die 
Ausflattangf) aller Schlachtſchiffe mit Totper oſchleß⸗ 
apparaten und mit Revolverkanonen. So iſt die 
jusge deutſche Flotte ein Machtfaktor geworden, 
den wir ſelbſt nicht überſchätzen wolen, den aber 
unſere Gegner auch nicht unterſchätzen dürfen, wenn 
fie ſich nicht ſehr unangenthme Enttä s ſchungen be 

reiten wollen. 


Ausland. 


Paris, 28. September. Wie geſtern die 
„Republique francaiſe“, jo zieht heute das Parle⸗ 
ment eine Parallele zwiſchen der Vir e hung eines 
deutſchen Regiments an den König von Spanien 
und der Viröffentlichurg der bei Antoine gefun- 
denen Brief-, wobei das letzlere bilkaniſtiſche Blatt 
ſich zu den ſinnloſen Behauptungen verſteigt, beide 
Maßregeln hätten den Zweck, Frank eich zu unüber⸗ 
legten Aeußerurgen der Empftadl let zu neizen. 
Es iſt unglaublich, welche Blaſen der Aerger über 
die dem Könige von Spanten in Diutſchland er⸗ 
wieſenen Aufmerkjamkeiten hier treibt: Von Seiten 
ter Polizel werden große Vorſichtswaßregeln ge⸗ 
troffen, um den König Alfons vor feindlichen Kund⸗ 
gebungen zu beſchützen. 

Challemel Lacour iſt wieder in Paris singe: 
toffen. Die Regierung erhielt aus Tonkn gün 
ſiige Nachrichten über die dortige Lage. Da- 
gegen will der „Temps“ wiſſen, daß die chineſiſche 
Note nicht allein dae garze Gebtet Tonkirs auf 
dem linken Ufer des rothen Fluſſte, jonden auch 
noch eine ntuttale Zone auf dem richten Ufer 
deſſelben virlange, alſo das Pleisgeben ſämmilicher 
Poſttlonen Frankreichs im Delta des gedachten 
Fluſſes. 

Paris, 28. September. Der Präfldent der 
Republik wird den Regeln der Elik'tte gemäß mor- 
gen den König Alſons perſönlich am Nordbahnhof 
empfangen. Die Polizei hat umfaſſende Vorſichte⸗ 
maß regeln getroffen, um den König vor feindſeligen 
Demos ſtratlonen zu ſchüßen. Noch immer vermö⸗ 


| { tter nicht di über 
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die Höflichkeitsbtzeugungen, welche dem König 
Deulſchland zu Theil geworden find, zu beherrſchen 
und dee lächerlichen Auofälle gegen Deutſchland avf⸗ 
zugeben. 

Eine Anzahl Elſaß⸗Lothrloger begab ſich heute 


nach dem Concordiaplaß, um in gewohrter Welſe 


0 


am Jahrestag der Kapitulation von Straßburg 


Kränze und Trauerfahnen an der Statue von Straß⸗ 
burg niederzulegen. Lärmende Maniſeſtationen un⸗ 


terblichen jedoch. 
Provinzielles. 


a Etlers und Fl. Winter. 


Stettin, 30. September. Vom 1. Oktober, 
d. J. ub iſt ca, Pons für Packete ohne und mit 


Werthangabe bis zum Gewichte von 5 Kilogramm 
im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Schweden ſtets 
vom Abfender im Voraus zu entsichten. 

— Zum 1. Oktober tritt Bulgarien dem 
Parſſer Uebereinkommen vom 1. Juni 1878, be⸗ 
triffend den Austauſch von Werthoriefen im inter⸗ 
nationalen Verkehr, bei. Der Melſtbetrag der 
Werthangabe bei Werthbriefen nach Bulgarien be⸗ 
trägt 8000 Mark. Die Taxe ſetzt ſich zuſammen 
aus dem Porto und dee feſten Gebühr für einen 
Einſchrelbebrief von gleichem Gewicht und Beſlim⸗ 
mungsort, ſowle aus elner Verſicherunge gebühr von 
20 Pf. für je 160 Mk. Die Weithbrlefe find 
nach allen bereutenderen Orten Bulgariens zuläſſig; 
über die Namen dieſer Orte wird auf Wunſch bei 
den Poftanftalten Aus kunft ertheilt. 

— Vom 1. Oltober ab tritt die Polizei -Ver⸗ 
ordnung in Kraf, nach weſchee die Benutzung der 
Pferdebahnſtrecke Friedrichſtraße — Bellevue für Fuß⸗ 
gänger verboten iſt. 

— In der Woche vom 22. bis 29. Septem- 
ber wurden in der hleſigen Volksküche 2025 Mahl- 
zeiten verabreicht. 

— Der Dampfer „Olga“, Kapt. E. Pfeiffer, iſt 
am Montag Nachmittag mit 12 Paſſagttren von 
Riga in Stettin eingetroffen, und mit 8 Paſſa⸗ 
gieren am Sonnabend Mittags nach Riga zurück- 
gegangen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 18 

Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don 
nerflag früh eingetroffen, und mit 14 Paſſagſeren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurüd- 
gegangen. 
— Am Montag geht im Stadttheater Fritz 
Brentano’s wirkſawes Luſtſplel „Durchlaucht 
haben geruht“ in Szene. Der Verſaſſer lebt 
zur Zeit in unferer Stadt und iſt am Stadtthra⸗ 
ter als Dramaturg thärig. 

— Auf das heute im Wolff'ſchen Saale ſtatt⸗ 
ſindende Konzert der Tyroler Sänger-Geſel ſchaft 
„Alpenroſe“ machen wir vochmals aufmerk— 
ſam. An Unterhaltung und Heſterkeit wird es den 
Beſuch ern nicht fehlen, da fie es mlt urwüchſigen, 
nicht etwa tmitirten Tyrolern zu thun haben, die 
über tüchtige Geſar gekräfte verfügen. 

— Dim Bibliothekar Dr. Ständer zu 
Grufzwald iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt 
worden. 

+ Stargard, 28. September. Neben unfe 
rer herrlichen Marienlirche, die unberingt als die 
ſchönſte Pommerns bezeichnet werden kann, if, nach ⸗ 
dem nunmehr auch die St. Johannis Kirche auf 
das Prächtigſte renovirt worden iſt, ein zweites 
großartiges Gotteshaus. dem Publllum wieder zur 
Benutzung übergeben worden. Die St. Johannis- 
Kirche kann jet als eine der größten Zlerden un⸗ 
jeree Stadt angeſehen werden. Herr Reglerungs⸗ 
Baumeiſter Drewes, welcher die Riſtauratſons⸗ 
arbeiten leitete, hat ſich damit einen ehrenvollen 
Namen geſchaffen. In würdigſter Weife wurde der⸗ 
jelse von dem Maler Herrn Epp aus Stettin 
unterſützt, der den Vorſchriften des Architelten nach 
jeder Richtung bin künſtlerlſch gerecht wurde. 


Stadt⸗Theater 
Nach den letzten Oper vorſtellungen drängt ſich 
dem Beſucher die Anſtickt auf, daß es gerathen 
wäre, dem Opernperſonal wenige Tage Ruhr und 
E holung zu gönnen. Es iſt wahrlich feine Luſt, 
ſiimmlich indtsponuitt Sänger bören und ſich qua 
len ſehen zu müſſen. Zur Aklitmatiſation gehört 
eine geraume Zeit und vor allem einſtweilige Fern 
tattung der ſenſtblen Natüren von der zugigen 
Bühne und den Proben. So hat ſich Herr Trochlil 
für die erſte Zeit ruiniit, jo betrat Fel. Emma 
Müller bei ihrem eiſten Debüt ebenfalls total 
deiſer die Bühne und nicht lange wird es währen, 
jo iſt auch Herr Hausmann Patient. Ueber einen 
lelſen Anflug von Heifirkeit lonnte fein Czar ſchon 
am Fıeitay lagen. Wir find begierig, wie ſich die 
genannten 3 Kranken heute Abend in „Die Huge 
notten“ bewähren werden hoffentlich wird dle 
Bühne nicht zum Hoſpital Uns über Frl Müller 
ein ent gültiges Urtheil vorkehaltend, glauben wir 
doch ſchon heute ihr alle Q aufilationen zu einer 
guten Opernſoubrette zuſprichen zu können. Spiel, 
Erſcheinung und Stia me deuten dies an. Niue 
Beweiſe ihrer künſtleriſchen Vorzüge in ſsauſplelert⸗ 
ſcher wie geſang eicher Beziehung legten die Herren 
Hausmann (Czat) und Ulbrich (Bürgermei⸗ 
fer) ab, denen der Haupt erfolg der Oper zuzuſchrel⸗ 
ben if. Doch halt, auch Herr Froneſck muß an 
diiſem Lob part ziptren. Seine Leiſtunz ale Pfeudo 
czar Peter war, wie immer, befriedigend. Die 
Romanze des zweiten Akts ug dere Kronen 
berg ſehr gefällig vor, obwohl leine ſchauſplele 
riſche Leiſtung als Gejamiter ziemlich wangelhaſt 
war. Befrledigen kon ten Har v. Schmädel, 
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Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Alten. Belle 


1 


laucht haben geruht.“ Laſtſptel in 4 Alten. 


Der erſte Thraterzettel des Deutſchen Theaters 
iſt erſchienen und erregt die Aufmerkſamleit dab urch, 
vaß er eine ſehr bemerkenswerte Neurrung einführt, 
Früher brachten sie Zettel ein Avis an dae p. t 
Pub ilum, eine markiſchreleriſche Inbaltsangabe von 
dem angekündigten Stücke und Vergleichen mehr 
daun beſchränkten fie ſich wehr und mehr auf die 
Anelnanderreibung der noth wendigen Daten. Bis 
vor wenig Dezennien hatte ſich noch der Gebrauch 
erhalten, den Namen der Damen cin „Des oiſelle“ 


* 


für die Unverheirathtten, ein „Madame“ für die 
Verhelratheten vorzuſetzen. Jetzt heiße es auf allen 
deutſchen Theaterzitteln Fräuleln, Frau und Herr. 
Das Deu tſche Theater ſchafft nun zum erfien Male 
auch dieſe Beztichnungen ab, und wir glauben, ce 
thut richt daran. Es heißt auf dieſem Zettel nicht 
Fräulein Haverland, Fräulein Ramzatta, nicht Herr 
Haaſe, Hur Barnay, ſondern Anna Haverland, Jo- 
lanthe Ramzatta, Friedrich Haaſe, Ludwig Barnay 
u. ſ. w. Unter den Künſtlern, an welche zur Er⸗ 
öffnungsvorſtellung (dieſelbe hat geſtern Abend 
[Sonnabend] fattgefunden) Einladungen ergangen 
find, lefinden ſich auch Salvini und Roſſt, Edwin 
Booth und Leſter Wallack in Newyork, Henry Ir⸗ 
ving und Tool in London. Sie haben Alle, durch 
Berufe pflichten verhindert, ablebnend antworten müj- 
ſen, aber die ihnen erwirſene Aufwerlſamleit haben 
fie als eine Freundlichkeit betrachtet, für die fie in 
überaus liebenswürdigen Zuſchriſten ihren Dank 
ausſprachen. Daß an die Künſtler Franlreichs keine 
Einladungen ergangen ſind, wird nicht Wunder neh⸗ 
men. Die Intendanten und Direltoren der deut ⸗ 
ſchen Hofbühnen werden ziemlich zahlreich vertreten 
jein. Auch Herr von Hülſen, der urſprünglich die 
Einladung abzulehnen gezwungen war, hat nachträg 
lich noch ſeln Erſchelr en ermoglicht. Von Bühnen ⸗ 
dichtern und Schrifiſtelleun haben ſich angemeldet Hugo 
Lubliner, Genſichen, Guſtaßs von Moser, Hans 
Hopfen, Friedrich Spielbagen, Eirſt von Wilden⸗ 
bruch, Franz von Schönthan, Abert Lindner. Rud. 
Gen e. Daß Johann Strauß nicht fehlt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aus Berlin und weiterem Umtseije 
werden allr am Sonnabend unbeſchaͤftigten Künſiler 
von Ruf im Theater fein. Die Sozieläre tragen 
ſich auch mit der Hoffnung, daß Herr von Goßler, 
unſer Kultus min iſter, der in richtiger Erkenntniß der 
großen Bedeutung des beutigen Tages für die Ert- 
wickelung der deutſchen Bühne, ſeln Erſcheinen in 
Ausſicht geſtellt hat, es ermöglichen wird, von Rü⸗ 
des zelm und den Feſtlichkeiten am Rhein noch recht- 
zeitig einzutreffen. In Vertretung unſeres Kron 
prinzen, deſſen warmer Theilnahme man ſich verſich ent 
hält, wird der Kammerherr Herr v. Nermann der 
erſten Vorſtellung beiwohnen. 

— Der deutſche Männergejang- 
verein in Prag ſchreibt einen Petis von fünf 
Dukaten für den beiten Tonſatz ſeines Wahlſpruches: 
„Frei und deutſch in Wort und Sang“ aas und 
richtet an deutſche Komponiſten die Einladung zur 
Bitheligung an dieſer Konkurrenz. Der Wahl⸗ 
ſpruch muß, für Maͤnnerchor komponirt, in Partitur 
niet ergeſcrieben und in möglichſt gedrängter Form 
gebalten ſtin. Die mit einem Motiv verſehenen 
und mit einem Kouvert welches unter Verſchluß 
den Namen und Wohnort des Komponiſten und als 
Aufſchrift das gleichl urende Motto der Kompoſition 
enthalten muß, begleit len Kompoſitlonen ſind bis 
längſtens 31. Dezember 1883 an den „diutſchen 
Männergeſangverein“ in Prag (Graben, Deutſch es 
Haus) einzuſenden. Als Peelsrichter fun giren dle 
Aue ſchußmitglieder des „deutſchen Männergeſang⸗ 
vereine“ in Prag Der preisgekrönte Tonſatz wird 
Eigenthum des „deutſchen Männergefangvereins“ in 
Pag. Die übrigen Einſendungen werden auf 
Vilengen z nückgeſtellt, wenn der ditsfälllge Wunſch 
mit Angabe des Motto und siner Adreſſe innerhelb 
vier Wochen nach Pe öffentlihung des Preiſts dem 
genannten Verein bekannt gegeben wird. 

— Das Künſtlerpaar Artot-de Padilla 
hat nach mehrtägigem Aufenthalte Berlin wieder 
verlaſſen und ſich zunächſt nach Baden-Baden bege⸗ 
ben. Von dort kehren Herr und Frau de Padiua 
nach Parie zurück werden ſich ler och in der Seine- 
ſtadt nicht länger aufhalten als nöthig, um ihre 
dortigen Angelegenheiten zu ordnen und dann in 
Berlin ihren ſtändigen Wohnſitz nehzen. Zu die⸗ 
ſem Zvecke iſt von dem berühmten Künflnpane | 
bereits eine große elegınte Wobnung in der erſten 
Etage des Hauſes Landgrafenſtraße 17 gemiethet 
worden. 


Vermiſchtes. 

— (Hoften unter Friedrich Wilhelm I. von 
Prußen) Wie derb die deuſce Art des großen 
Solratenkönizes von Preußen ſich zu äußern lebte, 
if allgemein bikannt; dennoch müßte man das nach⸗ 
folgende, vom „Bär“ erzählte H flörden faſt be 
zweifeln, wenn ies uns nicht durch eine aulhentiſche 
Aufzeichnung bezeugt wäre. 

Herr Friedrich Wilhelm war wieder einmal „in 
tormentis“; — tt hatte die Gicht; — J, er 
lonnte nicht tinmal malen und ſeine Het jagden, 
oder feine ebin, blauen Jungen mit dem Pinſel 
vertwigin; — fortwährend mußte der fonft zo ſtand- 
hafte Monorch Schmerzenetöne ausſtoßen. An ſei⸗ 
rem Belte ſaß General v. F, ein Pon met ächte⸗ 
ten Geblütes und rie gewohnt, Hochdeulſch zu 
ſprechen. Jetzt ſtörnte Filter Wilhelm wieder 
aus der tiefen Bruſt. Dem alten Kitege mann 
ward es wei ums Herz; er mußte t öſten! 


„Ja Majeſtät, begann er ſchuch ern, „ich 
glob' et ook, — et mag rächt weh duhn; — eener 
van mine olle Hühnerbunde heit? och det Raßen 
und de arme — deult den jungen Dar!“ — Zu- 


fäuig mar die Königin en dae Schmerzen clager 


ihres Baiten getreten; ſie hatte den ſond roaren 
Troſtesſpinder mit angehört. „Lieber General, — 
ein ſehr wenig zarter Vergleich; — ich weine, ſo⸗ 
gar ein arger 2ff ont ter Mujesté!“ 

„Ich dacht' et mir doch gleich“. erwiderte 
kallblüng der Gentral, „ich habe wieder 'mal ten 
Bock geſchotten, — awer 'rut is nul!“ Und der 
König reichte ihm die Hand. 

Ein ander Mal, ts war eln ſchlackiger 
Herkbſtabend, fpielte M j ſtät mit General F. 
„in der Karte", — „Nur zum Vergnügen”, pia 
der König endlich gähnend, „haben wir bis j-pt 
gejpieliz; — gt aber fol die Paule T ideal! 


e 


zwiſchen 5 zwei gute Groſchen gelten!“ — Wa 
das wirklich eine Verſuchung? — Jedenfalls h 


der pommerſche Junktr ſcharfen Verſtand genug, um 


dem Könige zu antworten: „Da werd' ich m 
woll ſchöne hüten; denn Ew. Majtſtät nehmen 


jetzt ſchon übel, wenn ich 'mal kene Partie mit“ 


male; — wenn es uu goar um Geld ging, Teil’ 
ich woll book noch ten paar Steener an den Kopp!“ 

— In Hamburg iſt dieſer Tage ein Vereln 
für Feuerbtſtatlung gegründet worden, der bereits 
300 Mitgliedır zahlt. 

Hirſchberg, 21. September. 
Schneeſall.) Wir haben im Hochgebirge den erflen 
Schneefall gehabt. Montag früh zeigte ſich der 
Kamm bis zur Hampelbaude herab mit Schnee be⸗ 
deckt. 
birge it gewöhnlich das Anzeichen für einen an⸗ 
dauernd ſchönen Herbſt. Moͤchte es auch diesmal 
zutreffen 

— Belm 25jährigen Jubiläumsfeſte der frei⸗ 


willigen Feuerwehr in Vaihingen a. d. Enz fand 
ſich unter anderen Transparenten auch folgender gu⸗ 


ter Spruch: 
Ob Heide, Jude oder Eprift, 
Ob reich, ob vornehm, arm er iſt, 
Ob Demolrat, ob liberal, 
Konjervativ und ſozial, 
Das iſt uns Alles ganz egal — 
Die Feuerwehr bilft überau! 

Kottbus, 27. Septen ber. Gegen die bei⸗ 
den Räuber Wihelm Juſt und Karl Uhlich erläßt 
die königliche Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief, 
worin, da man bewaffneten Widerſtand vermuthet, 
rüdjichtelofer Waffengebrauch geſtatlet wird; die⸗ 
ſelben we den alſo für vogelfrei erklart. Nach 
dem Signalement find beide ein paar junge, bart- 
loſe Burſchen im Alter von 23 und 20 Jahren. 
Die ganze Umgegend iſt in Aufregung; jo wurde 


beute beſtimmt behauptet, beide ſeien in Koltbus 


geſehen worden. 

— (Mein Jüngſter.) Das Otrcheſter des 
Wiener Hofburgtheaters beſteht durchgehends aus 
alten, treuen Dienern der Muſen, die zum Thell 
ein Menſchenalter im Orcheſterraum des ehrwürdi⸗ 
gen Theaters verbracht haben. Der Dirigent dieſer 
künſtleriſch nichts weniger als bervorragenden Ka⸗ 
pelle, die nur die Zwiſchenaktsmuſik zu beſorgen hat, 
erſchlen kürzlich im felerlichen ſchwarzen Anzug im 
Kaffethauſe. 
die Freunde. „Bel einem Begräbulß“, erwiderte 
der Orcheſter⸗Dirigent — „mir iſt mein Jüngſter 
geſtorben; er war 72 Jabre alt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wiesbaden, 29 September. Der Kelſer if 
mit dem Kionprinzen und der Kronprinzeſſin, der 
Piinzeſſin Victorla, dem Großbe zog von Sachſen 


und dem Pıinzen Lultpold von Baiern beute Vor- 


mittaa ü er Franlſurt nach Darwſtadt abgereiſt. 
Zur W rabſchiedung waren die Generale von Tres⸗ 
kow, Graf Brandenburg von Schechtmeper, die 
Spitzen der löniglichen und ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie der Landec direktor Sar orius am Bahnhof 
anweſend. Der Katfer erfreut ſich trotz der An- 
n des geſtrigen Tages des heiten Wohl⸗ 
eins. 

Wiesbaden 29. September. Der von Sr. 
Majtſtät dem Könige A bert von Sachſen auf Se. 
Mojeſtät den Kaiſer aus gebrachte Trinkſpruch lautete 
wie folst: Wenn wir am heutigen feſtlichen Taft 
uns der Erinnerung hingeben an die ernſte aber 
ſchönt Zeit wo es den feſt geeinten den tſchen Stäm⸗ 
men vergdent war, feindliche Ang iffe auf des Va⸗ 
terlandıs Grenzen ſtegreich abzuwehren, dann aber 


mit dankbarer Freude une vergegenvärtigen, daß 


unſer Vaterland während 12 Jaden zuß eren Frie⸗ 


dene die Früchte feiner Siege genießen konnte, ſo 
drängt ſich unn illürlich ein Name auf unfere Lip⸗ 
pen der des Feldherrn, der unſere Heere zu immer 
neuen Stegen führte, des Herrſchers, welcher durch 


feine Weisheit und Mäßigung Deulſchland und der 
Wat den Frieden erhielt, der Name unſeres helß⸗ 
peltetten Kaiſere Wilhelm. Auf dieſen Namen Ihre 
Gläſer zu letren fordere ich Ste auf. 

jenät der Karfer Wilhelm, er lebe hoch!“ 

Petersburg, 29. S pteu ber. Die den Mäch⸗ 
ten bezuglich der E eigniſſe in Bulgarien ſeitens der 
hleſigen Regietung gemachten Mittheilungen laufen 
ta der Haupiſache auf bie Verſicherung hinaus, daß 
Jonin feine Miſſion in Sofia in konzillanteſter 
Weiſe fortſetzen wird. 

Sofia 29. September. Die Nachrichten 
Wiener Blatter, daß de Fürſt Sofia verlaffen habe, 
find vob kommen unbegründet. 

Madrid 28. September. Wie verlautet, hätte 
der Mintſterrath beſckloſſen, bei dem König nach der 
Rückkehr von feiner Reife die Amt eſtirung der nach 
dem Aufitand in Badaſoz vach Portugal geflüchteten 
600 Soldaten in Antrag zu bringen. 

London, 29. Septemder. Nach Meldungen 
aue Hongkong if Logan welcher engellagt iſt, bei 
den jüngftien Ruheſtöruntzen in Kanton ein Kind 
chineſiſcher Abſt am mung gelödtet und einem anderen 
Cpintſen ve wunder zu aben, von dem Gerichts- 
bofe des nicht vorjäßlihen Toyptſchlages ſchuldig 
b:fun’en und zu 7 Jahren Zwange arbeit verurthellt 
worden. 

London, 29. September. Die „Times“ ſpricht 
gelegentlich der Einweihung des Niederwald Dent- 
mals ihre Werugthuung über die Einigung Deutſch⸗ 
lanis aue. Ein ſtailes Deutſchland gewähre die 
beſte Garantie für die Erhaſ tung des Friedens in 
Europa. Judeſſen bedinge ein ſtarkes Deutſchland 
kante wegs ein ſchwechee Ftanketich; die Kraft 
Deutſchlande ſei jetzt ſo griß daß te mit Würde 
die gelegentlichen Re zungen ſeltene ſeiger Nachbarn 
ertragen Fönre, 


(Der erſte 


Ein zitiger Schneefall auf dem Hochge⸗ 


„Wo waren Sie denn ?“ fragten ihn 
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